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Prominent zu werden ist keine Kunst; prominent zu bleiben schon eher. Hier die gängigen Wege zum Prominentsein
anhand von ausgewählten Beispielen. Aufdie Nennung von Namen wird aus Gründen des Persönlichkeitsschutzes
verzichtet.

vom kleinen Mann, der kleinen Frau,
sondern auch von potentiellen Geldgebern wie
Banken.

Präsentieren und gut reden können ist
alles. Wer erinnert sich nicht an die Aufsteiger
des Jahres, die Frontseiten der Wirtschaftsmagazine

zierten? Prominent sein, bewundert

werden, wen reizte das nicht? Freilich,
wenn diejenigen, die an diese Herren
geglaubt haben, nun als Gläubiger auf die
Hinteren stehen, bricht das hohle Gebäude

zusammen. Wer Glück hat, kann sich noch
einmal auf dem Titelblatt eines

Wirtschaftsmagazins bewundern, diesmal allerdings

nicht mehr mit dem optimistischen,
siegesgewissen Lächeln, aber immerhin.

Der Maulheldenweg zum Prominentsein.

Hochstapelei kommt vor dem Fall.

â
Vergleichbar mit dem ersten Weg ist

jener, den Sportlerinnen und Sportler
einschlagen. Nein, nein, ich meine nicht, dass

sie in allen Fällen auf verbrecherische Art
agieren, um zu ihrem Ziel zu gelangen.
Doch Falschspieler gibt's im Fussball -
Penaltyschinder, hinterhältige Attackenreiter

- wie im Sport überhaupt: Die Stichworte

Doping und chemische Aufbaupräparate
mögen genügen. Nur die wenigsten schaffen

es, analog zum Spion beim ersten Weg, ihre
Popularität über ihre Aktivzeit hinaus ins
Alter hinüberzuretten. Wenn der Ruhm
vergeht, kommt auch hier, der Beispiele
sind nicht wenige, der Rum mit seinen
Brüdern zum Zuge. Jawohl, zum Zuge.

R
V Die ersten vier Wege waren wohl
etwas extrem. Klischees vielleicht. Wie läuft's
denn wirklich? Wer sind denn die prominenten

Personen? Es gibt nicht den Typus
des Prominenten. Sehr stark vereinfachend
liesse sich sagen, dass es den angebeteten,
unerreichbaren Prominenten gibt, zu dem
mensch aufblicken kann. Idole also. Zum
andern machen gerade die
gewöhnlichmenschlichen Eigenschaften, die sogar
Prominenten anhaften, diejenigen so sympathisch.

Wie sonst könnte ein eher schüchtern

wirkender ehemaliger Primarlehrer,
einer, dem man ansieht, dass seine

«Spritzigkeit» angelernt ist, im Showbusiness

Erfolg haben? Oder ein linkischer Typ, wie
jener Kabarettist? Dasselbe in der Schauspielerei:

Nicht nur Halbgötter schaffen es, auch
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Identifikationsfiguren haben gute Aussichten.

Wer länger als bloss kurze Zeit (vgl.
Wege 1, 3, 4) prominent sein will, kommt
um Arbeit nicht herum und ist auf Glück,
das mensch zwar beeinflussen, aber niemals

zwingen kann, angewiesen. Prominent sein
als Ziel? Um Gottes willen, nein! Da ist's uns
doch noch wohler als kleine Fische, die
haben ja kein Privatleben mehr und und und,
oder? (Aber schön war's halt gleichwohl,
wenn die Welt mal von einem spräche.)
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